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DANZIGER DAMPFBOOT. 
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St hier wie auswärts 10 Sgr. 


di. Swärtige wollen den Betrag 


8 tan unsere Expedition fr. einsenden. 
Tefegrapdifche Depeſchen. 


Dag Abankfurt a. M., Dienſtag 31. Mai. 
ein * bendblatt der „Frankfurter Poſtzeitung“ bringt 
A elegramm aus Wien, welches die bisherigen 
KM über die letzte Konferenzſitzung dahin be⸗ 
den J, daß die däniſchen Bevollmächtigten die von 
dersclehetern der deutſchen Großmächte gemachten 
Rn läge abgelehnt, und von den Vorſchlägen der 
Ai, Ahte nur den britiſchen, nicht aber den fran- 
en ad referendum genommen haben. 
Heute . Brüſſel, Dienſtag 31. Mai. 
In * trat die Repräſentantenkammer wieder zuſammen. 
Rogi,, ben erklärte der Miniſter des Auswärtigen, 
dicht „ daß das Miniſterium fein Programm auf⸗ 
dich erhalte, weil der König demſelben feine auf- 
itwirkung zugeſagt habe. Rogier ſagt, die 
ohr des von der katholiſchen Partei aufgeſtellten 
Wuf ums ſei unmöglich geweſen. Das letztere wurde 
von dem Deputirten Dechamps vertheidigt. 
Dag St. Petersburg, Dienſtag 31. Mai. 
iſer „Journal de St. Petersbourg“ meldet: Ein 
pole Dekret befiehlt die Herabſetzung des Aus⸗ 
b Bar von Lumpen von 60 auf 30 Kopeken 
28 Paris, Dienſtag, 31. Mai. 
Lima tige „Conſtitutionel“ bringt einen von Paul 
ap at gezeichneten Artikel, worin geſagt wird, die 
den burden des Fürſten Couza gehörten in die von 
Nas cantirenden Mächten reſervirte Kategorie. Aber 
Unter Vonda ſei zu dieſen Maßnahmen gezwungen, 
dung orbehalt der Ordnung dieſer Angelegenheit 
ein 0 ie garantirenden Mächte. Im Orient, wo 
> m Nütt verderbliche Konſequenzen haben könnte 
Nudel ut der Artikel — müßten die Mächte alle 
Gand zur Verſöhnung erſchöpfen, um nicht einen 
O Au entzünden, der ſchwer zu löſchen fein werde. 
ya Der „Moniteur“ enthält ein offizielles Tele- 
gi aus Rom, wonach der Papſt geftern wieder 
en W ertheilt hat und vollſtändig hergeſtellt iſt. — 
Algier hier eingelaufenen telegraphiſchen 
de N zufolge iſt die Provinz Conftanfine ruhig. 
Febreit er „Abendmoniteur“ erwähnt eines in Kiel 
herr ein Gerüchts, daß der Feldmarſchall⸗Lieutenant 
einn d. Gablenz Befehl erhalten habe, Vor⸗ 
geb N zum Rückmarſche zu treffen. 
lic der „Moniteur“ macht ferner auf eine an⸗ 
eipzig erſchienene Broſchüre aufmerkſam, 
Ange Glücksburgiſchen Linie des Holſteinſchen 
Peg uſes ein ebenfo begründetes Erbfolgerecht 
wie der Auguſtenburgiſchen. 
N. te gt Turin, Montag, 30. Mai. 
hun Anleihe der Miniſterpräſident Minghetti an, daß 
en ene von 200 Millionen zu günſtigen Bedin⸗ 
Auttirt ſei. 


pred Eine Berlin, 31. Mai. 
Tod f Korreſpondenz der „Flensb. Nordd. 3 
ei ich 1 er di r 58 0 

ung Schl die, drohende Eventualität einer 

and gat vie les wigs folgendermaßen aus: 

Jalſeme Härte ge alustunftemftiel ein ſchweres Unrecht 

m er duf bag daß es das Herz jedes Schleswig. 
ung deg Landckmerdlichſte berühren, daß es die 


es nur dann finden würde, wenn 


nem eigenen Fürſten anzugehören. 


die dringendſte Gefahr vorläge, über dem zähen Feſthalten 
auch des Theiles das Ganze wieder zu vexlieren, braucht 
nicht wiederholt zu werden.“ 

„Was aber jetzt geſagt werden muß, iſt Folgendes: 
Die Nordſchleswiger haben ſich vorzubereiten auf das, 
was an ſie herantreten wird, ſie haben ſich die Gefahr, 
die ihnen von einer Vereinigung mit Dänemark droht, 
d. h. ihren materiellen und geiſtigen Ruin, vorzuſtellen, 
und aufs Schleunigſte und Ernſteſte Vorkehrungen da» 
gegen zu treffen. Dieſe Vorkehrungen können zunächſt 
nur darin beſtehen, daß die Bewohner der betreffenden 
Diſtrikte zuſammentreten und laut und deutlich erklären, 
daß ſie keine Dänen, keine Jüten werden wollen, daß es 
vielmehr ihr feſter Wille wie ihr gutes Recht ſei, dem 
von Dänemark getrennten Schleswig Holſtein unter fei- 
rhebt die Bevölke⸗ 
rung Nordſchleswigs dieſe Stimme vernehmlich und ent- 
ſchieden, ſo iſt zu erwarten, daß die europäiſchen Mächte, 
wie fie bisher anf die Stimmen Holſteins und des ſüd⸗ 
lichen Schleswigs gehört zu haben ſcheinen, auch ihr das 
Ohr nicht verſchließen. So und nur ſo iſt es moͤglich, 
das traurige Loos abzuwenden, das den Nordſchleswigern 
in Geſtalt einer Einverleibung in Dänemark droht. Aber 
die Gefahr ſteht vor der Thür, darum iſt keine Zeit zu 
verlieren!“ 

„Wir glauben allerdings, ſchreibt die „Fl. Nordd. 
Ztg.“, nach Allem was vorliegt, die Sache ſo auffaſſen 
zu müſſen, daß die Vorſchläge der Weſtmächte nicht weiter 
gehen als auf die Abtrennung Holſteins und des kleinen 
ſüdlich der Schlei gelegenen Stücks von Schleöwig. Da- 
für ſprechen nicht nur poſitive Verſicherungen, ſondern 
auch die in allen offiziöſen preußiſchen Artikeln auftre⸗ 
tenden Proteſte gegen die Schleilinie. Im Grunde wird 
Deutſchland ein Verzicht auf ganz Schleswig zuge muthet, 
nur daß man es opportun findet, jenen von Altersher 
rein deutſchen Diſtrikt mit zu Holſtein zu ſchlagen. Es 
darf uns alſo die neue Situation am wenigſten zu der 
Illuſion verleiten, als befinden wir uns ſchon in der 
Nähe des ſichern Hafens. Allerdings können wir darauf 
bauen, daß die deutſchen Mächte das neue engliſch-frau⸗ 
zöſiſche Arrangement gut heißen werden; aber wir bedür⸗ 
fen denn doch noch ſehr der deutſchen Hülfe, um unſer 
Ziel zu erreichen. Wer auch nur einigermaßen mit den 
biefigen Zuſtänden bekannt ift, ſagt an anderer Stelle 
daſſelbe Blatt, der muß die Stadt Flensburg als eine in 
Wirklichkeit ganz und gar deutſche Stadt bezeichnen: das 
Eiderdänenthum hat in Flensburg trotz aller Umtriebe 
und Bemühungen der gewiſſenloſeſten Propaganda nie⸗ 
mals Wurzel faſſen können; — die däniſchen Söldlinge, 
mit denen namentlich die ganze Stadt überſchwemmt 
wurde, ſind der Bevölkerung durchweg fremd geblieben 
und meiſtens mit Mißtrauen und Antipathie, ja faſt wie 
Feinde betrachtet und behandelt worden. Däniſche 
Sympathleen finden ſich allerdings bei einem nicht kleinen 
Theile der Bürgerſchaft; worauf aber beruhen dieſe 
Sympathieen? Wabrlich nicht auf einer inner 
lichen Ueberzeugung, ſondern einzig und allein auf dem 
falſchen Glauben, daß die althergebrachte Verbindung 
mit Dänemark große Vortbeile mit ſich führe. Bei 
weitem die meiſten Einwohner find aver deutſch von 
Haufe aus und find ſich deſſen auch vollkommen bewußt, 
daß die Trennung ven Dänemark ein Glück für. fie fein 
werde. Und dennoch — das läßt ſich nicht in Abrede 
ſtellen — und dennoch iſt in unſerer Stadt fo Manches 
vorgekommen, was man anderswo als einen Beweis 
dafür gebraucht, daß Fleusvurgs Bürgerſchaft es über⸗ 
wiegend mit den Dänen halte. Da liegt doch wohl die 

fahr nahe, daß auch die Dänen, falls es mit dem 

heilungeprojekie Ernft werden ſollte, ſch auf die bis⸗ 
herige Haltung der Stadt Flensburg nicht obne Erfolg 
berufen werden, ſo daß dieſe wichtige Stadt für den 
Süden verloren gehen könnte, einzig und allein aus 
dem Grunde, weil fie es unzerlaſſen hat, ihe Deutſch⸗ 
thum in genügender Welle zu dokumentiren. Welche 
Folgen dies zuuächſt für Flensburg felbſt haben würde, 
daß Flensburg, getrennt von Schleswig- Holſtein und mit 
der Zollgrenze im Süden, (aber auch eine Demarkatlons. 
Linie nördlich von der Stadt würde verderblid fein) 
binnen Kurzem alle Bedeutung verlieren und zu einem 
Krämerneſte herabſinken würde, das bedarf wohl keiner 
weiteren Begründung. Obendrein dürfte es ſich dann 
nicht einmal über fein trauriges Loos beklagen, es hätte 
ju nur bekommen, was es ſelbſt gewollt und was feine 
Thaten werth geweſen. Doch, noch iſt es für Flensburg 


nicht zu ſpät, ſich aus ſeinem Indifferentismus aufzu⸗ 
raffen, noch haben Flensburgs Bürger es in ihrer Ge— 
walt, ſelbſtbeſtimmend auf ihr künftiges Schickſal einzu⸗ 
wirken und ſich ſicher zu ſtellen gegen die vernichtenden 
Anklagen künftiger Generationen, ihrer eigenen Kinder 
und Kindeskinder, gegen die Mißachtung der Welt und 
gegen die Verwünſchungen ihrer deutſchen Brüder im 
nördlichen Schleswig, deren Schickſal ja weſentlich ab— 
hängt von der Haltung, welche die Stadt Flensburg 
beobachten wird.“ 

— Dem Königl. Hofe iſt heute aus St. Petersburg 
die Anzeige zugegangen, daß die ruſſiſchen Majeſtäten 
am 9. Juni Abends von dort hier eintreffen. Der 
Reiſepoſtmeiſter, Ober⸗Poſtdirektor Balde iſt deshalb 
beauftragt worden, den hohen Reiſenden bis zur 
Grenze entgegenzugehen. Auch der ruſſiſche Geſandte 
v. Oubril und der Militär⸗Bevollmächtigte General 
Graf Adlerberg gehen den Majeſtäten eine Strecke 
Weges entgegen. — Gleich nach der Ankunft fahren 
die Gäſte nach Potsdam, ſteigen im dortigen Stadt- 
ſchloſſe ab und ſetzen am 11. früh die Badereiſe 
fort. Fürſt Gortſchakow wird den Kaiſer auf 
ſeiner Reiſe nach Deutſchland begleiten. 

— Seit der am 23. d. M. erfolgten Ueberreichung 
der Adreſſe in der ſchleswig⸗ holſteinſchen Ange⸗ 
legenheit an Se. Maj. den König find 250 gleichlau⸗ 
tende Adreſſen mit anderweiten 18,559 Unterſchriften 
aus allen Gegenden der Monarchie eingegangen, unter 
anderen aus den Städten reſp. Kreiſen: Thorn, 
Graudenz, Pr. Stargardt, Dirſchau. Dieſe Adreſſen 
ſind heute Namens des Comitee's dem Königlichen 
Minifter-Präfidenten Hrn. v. Bismarck⸗Schönhauſen 
mit dem Antrage überſendet, dieſelben Sr. Majeſtät 
dem Könige vorzulegen. 

— Der Polenprozeß wird bekanntlich in einem 
Gebäude abgehalten, welches zu dieſem Zwecke auf 
dem Hofe der Strafanſtalt zu Moabit aufgeführt iſt. 
Man erwartet das Ende der Verhandlungen im 
Monat September, und ſind deshalb keinerlei Vor⸗ 
richtungen zum Heizen in dem Gebäude angebracht 
worden. 

— Wie die „Magd. Z.“ mittheilt, hat auch die 
Tübinger Juriſten⸗Facultät ein Gutachten über die 
Warnſtedt'ſche Schrift abgegeben. Daſſelbe fol den 
Erbrechten des Herzogs von Auguſtenburg und der 
Unabhängigkeit beider Herzogthümer von Dänemark, 
jo wie ihrer untrennbaren Zuſammengehörigkeit ent⸗ 
ſchieden günſtig lauten. 0 

— In Hamburg ſind am Sonnabend noch 
einige Trophäen aus den Düppeler Schanzen 
eingetroffen um nach Berlin befördert zu werden. 
Es waren zwei Säpfündige eiſerne Geſchützröhre, zwei 


von kleinem Kaliber, ein fünftes mit zerſchoſſener 


Mündung, ein kleiner Mörſer und zwei Eſpignol⸗ 
Batterien, jede von 7 Läufen, jedoch nicht mehr voll⸗ 
ſtändig, beide aber noch auf den wagenartigen Lafetten 
ruhend. Außerdem beſteht dieſe Sendung aus zer⸗ 
ſchoſſenen Kanonenlafetten, die zu den Röhren gehören, 
und Geſchützunterlagen. Einen Theil davon hat man 
noch in den Schanzen verſchüttet gefunden. 
Stettin, 31. Mai. Der Prinz Admiral 
Adalbert traf geſtern mit dem Abendzuge hier ein, 
übernachtete am Bord der „Grille“ und ging heute 
Morgen mit derſelben nach Swinemünde ab. 

— Eine große Anzahl der angeſchenſten Bewohner 
der Stadt Lübeck haben folgende Aufforderung 
erlaſſen: „Die Gehäſſigkeit und blinde Feindſchaft, 
welche die Bevölkerung Englands in den letzten Monaten 
gegen unſer Vaterland gezeigt und die ſich ſchon bis zu 
öffentlichen leidenſchaſtlichen Ausbrüchen im Parlamente 
geſteigert hat, entbindet das Deutſche Volk aller der 


Rückſichten, zu welchen es ſich vielleicht durch die 
Erinnerung an die gemeinſame Abſtammung und 
frühere Bundesgenoſſenſchaft bewogen fühlen könnte. 
Es iſt daher ohne Zweifel vollkommen an der Zeit, 
der Engliſchen Nation zu beweiſen, daß Deutſchland 
nicht geneigt iſt, ihre Freundſchaft mit Aufgebung der 
eigenen Würde zu ſuchen. Unſer Vaterland bedarf 
der Engländer nicht mehr, wie jedes anderen Volkes, 
und um ihnen dies begreiflich zu machen, werden die 
Unterzeichneten für ihre perſönlichen Bedürfniſſe ſich 
keiner Erzeugniſſe der Engliſchen Induſtrie mehr 
bedienen, ſoweit ſie es zu vermeiden im Stande 
ſind. Sie ſordern ihre Mitbürger und Landsleute 
auf, ſich ihnen anzuſchließen, und ſind bereit dahin 
zielende Erklärungen entgegen zu nehmen.“ 

Altona, 29. Mai. Einem glaubwürdigen Ge⸗ 
rücht zufolge hat ſich Herzog Friedrich von Auguſten⸗ 
burg geſtern in Folge einer Einladung der Re⸗ 
gierung nach Berlin begeben und wird von dort nach 
Wien gehen. j 

Dorften, 27. Mai. Heute früh ift der vor Kur⸗ 
zem (nach Erſtürmung der Düppeler Schanzen) vom 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Kriegsſchauplatze leidend zurück- 
gelehrte katholifche Feldgeiſtliche, der Pfarrer von 
Lembeck, Graf von Galen, im 36. Lebensjahre im 
Pfarrhauſe daſelbſt verſchieden. 

Langen ſalza. Am 25. Mai brannte der 
größte Theil der Fabrikgebäude der Herren Gebrüder 
Größer u. Co. ab. Der Schaden ſoll nahe an 
200,000 Thlr. betragen. 

Paris, 28. Mai. Der geſetzgebende Körper 
hat geſtern das außerordentliche Budget pro 1865 mit 
249 gegen 11 Stimmen und heute ohne weitere Dis⸗ 
kuſſion die Supplementar⸗Kredite pro 1864 bewilligt. 
Die Seſſion iſt, nachdem ſie fünf Mal verlängert 
worden und im Ganzen 6 Monate und 23 Tage 
gedauert hat, heute definitiv zu Ende. Es ſind in 
ihr in 92 Generalſitzungen 27 Geſetze von allge⸗ 
meinem und 163 Geſetze von lokalem Intereſſe feſt⸗ 
geſtellt worden. Der Herzog von Morny ſprach im 
Namen des Kaiſers den Schluß der Seſſion aus 
und richtete dabei folgende Worte an die Verſamm⸗ 
lung: Meine Herren, wenn ich Ihnen jetzt noch 
eine Rede halte, fürchte ich wahrhaftig, dieſe lange 
und arbeitsvolle Seſſion noch um einige Minuten zu 
verlängern. Die Seſſion iſt weit arbeitsvoller ge⸗ 
weſen, als ſie es in den Augen des Publikums er⸗ 
ſcheint, daß nur Ihre Diskuſſionen, aber nicht Ihre 
Arbeiten in den Büreaus und Kommiſſionen kennt. 
Ich kann indeſſen nicht von Ihnen ſcheiden, ohne 
einige Worte des Dankes an Sie zu richten, ohne 
Ihnen zu ſagen, wie gerührt ich von allem bin, was 
mir ſtets Artiges, Wohlwollendes und (Sie erlauben 
es mir zu ſagen) Freundſchaftliches von Ihrer Seite 
in meinem Verhältniß zu Ihnen begegnet iſt; ich 
richte mit Freude dieſen Dank an Alle ohne jeden 
Unterſchied. Ich habe meine Aufgabe ſtets als ein 
Amt der Verſöhnung und Beſchwichtigung aufgefaßt 
und nur unter dieſer Bedingung habe ich ſie für nützlich 
gehalten. Denn nach meiner Anſicht können Würde 
und Anſehen einer politiſchen Körperſchaft ſich nur 
durch Mäßigung und Höflichkeit in den Diskuſſionen, 
durch die Achtung ihrer Mitglieder gegen einander 
behaupten, und dieſe Achtung muß ſich auf die ganze 
Perſönlichkeit erftreden. Unſer Land iſt durch Revo⸗ 
lutionen dermaßen bearbeitet, daß jede derſelben Er⸗ 
innerungen, trübe Andenken, entgegengeſetzte Prinzipien 
zurückgelaſſen hat. Wer alſo hätte das Recht, einen 
ſeiner Kollegen anzuklagen und ihm einen Vorwurf 
daraus zu machen, daß er zu einer anderen Zeit an⸗ 
ders geſprochen und anders gedacht habe, als heute? 
Wer will Richter ſein über die Gründe, die das 
Gemeinwohl und die Lehren der Erfahrung dem 
Gewiſſen auferlegen? Auch ich habe dieſe Vergan— 
genheit gekannt, die ich ſtets mit Gerechtigkeit und 
Aufrichtigkeit zu beurtheilen bemüht geweſen bin. 
Ach! Ich habe ſehen können, wie verſchieden beim 
beſten Glauben von der Welt die Urtheile ſind je 
nach der Lage und Umgebung, worin man lebt. 
Partei iſt Partikularität. Ich erinnere mich, daß 
im Beginn meines politiſchen Lebens ein großer 
Kriegsmann exiſtirte, ein berühmter Marſchall, der 
Marſchall Soult; als er nicht am Staatsruder war, 
erkannte alle Welt einſtimmig an, daß er die Schlacht 
von Toulouſe gewonnen habe; als er Miniſter wurde, 
gab es viele Leute, welche verſicherten, er habe jene 
Schlacht verloren. (Allgemeine Heiterkeit.) Wenn 
die Geſichtspunkte wechſeln, wechſelt auch die Anſicht 
der Dinge. Seien wir alſo ſtets rückſichtsvoll und 
wohlwollend gegen einander! Ach, meine Herren, 
wie gut würden wir den Intereſſen unſeres Landes 
dienen, wenn wir alle unſere Kräfte ohne Mißtrauen 
und ohne Erregtheit zuſawmenwirken laſſen wollten! 
Wie gut würden wir der Sache der Freiheit dienen, 


wenn wir ſie durch Mäßigung und Gerechtigkeit in 
unſeren Meinungsäußerungen anziehend machten! 
Auf dieſes Ziel, in welchem die Inte reſſen des Kai⸗ 
ſers des Landes und Ihrer ſelbſt verſchmolzen ſind, 
werden meine Bemühungen beſtändig gerichtet ſein, 
ſo lange ich die Ehre haben werde, auf dieſem 
Stuhle zu ſitzen. 

— Die letzten Nachrichten aus Algerien gehen 
bis zum 22. Mai. Was den Kriegsſchauplatz anbe⸗ 
langt, ſo enthalten ſie nur die Depeſche des Generals 
Deligny vom 16. Mai (aus Geryville), die man 
bereits im Auszuge kennt. Dieſelbe lautet, wie folgt: 
„Ich habe den geſtrigen Tag damit verbracht, die 
Gerſte wegnehmen zu laſſen, die in Slitten angehäuft 
war, und die Gerſte auf den Feldern wegfreſſen zu 
laſſen. Um 11 Uhr Morgens ſandte ich den Oberſten 
de Montfort mit einem Bataillon Infanterie, einer 
Schwadron Spahis und Deputationen aller Corps 
meiner Heeres⸗Abtheilung ab, um den Ueberbleibſeln 
der Opfer vom 8. April die letzte Ehre zu erweiſen. 
Die Leichen wurden ohne alle Verſtümmelung aufge- 
funden, und man konnte den Oberſten Beaupretre, 
den Hauptmann Isnard, den Lieutenant Blanepied, 
den Dolmetſcher Cabiſſot und einige Andere wieder- 
erkennen. Heute Morgen um 8 Uhr verließ ich 
Slitten. Im Augenblick, wo ich in einen Engpaß 
des Ulad⸗Azza einmarſchirte, zeigte ſich ein ungefähr 
tauſend Mann ſtarker Gum, Herrars und Brahis, 
auf meinem linken Flügel. Während eine Compagnie 
Zuaven im Sturmſchritt nach dem öſtlichen Ende 
des von dem Gum beſetzten Hügels abmarſchirte, 
ließ ich meine vier Schwadronen Jäger, welchen die 
Schwadron Spahis voranſtürmte, gegen den Mittel» 
punkt der Stellung anſprengen. Meine Reiterei rückte 
vor, das Gebirge zur Rechten und die Compagnie 
Zuaven zur Linken habend. Der dreimal angegriffene 
Feind verlor drei übereinander liegende Stellungen 
und wurde eine Strecke von ſechs Kilometres weit 
verfolgt; mehrere hinter einander aufgeſtellte Zuaven— 
Compagnieen geftatteten unſerer Reiterei, ſich zu ſam⸗ 
meln, ohne beunruhigt zu werden, und zu mir zu 
ſtoßen, ohne daß der Feind Miene machte, ſie zu ver⸗ 
folgen. Derſelbe verlor über 30 Mann, darunter 
12 bis 15 Mann Fußvolk. Die Jäger hatten 2 Todte 
und die Spahis 2 Verwundete, darunter der arabiſche 
Capitain Bukhuia, der ſchwer verletzt iſt. Die Affaire 
fiel glücklich aus. Es iſt ein ſchöner Erfolg für die 
Reiterei.“ Ueber den Aufſtand der Flittas ſagen die 
Berichte nichts, obgleich derſelbe eigentlich die Haupt- 
ſache iſt. Die Kämpfe, die um Geryville herum 
ſtattfanden, ſind häufiger und beſagen nichts, während 
die Flittas den Tell bewohnen, den man für immer 
unterjocht zu haben glaubte. 

— Der Tod des Herzogs von Malakow hat in 
Algier große Senſation erregt. Alle Journale waren 
mit ſchwarzem Rande erſchienen. Der General 
Director der Civil⸗Angelegenheiten, Präfekt von Algier, 
E. Mercier Lacombe, hatte an die Unter-Präfekten, 
Civilj⸗Kommiſſare und Maires fofort eine Proklama⸗ 
tion gerichtet, an deren Schluſſe es heißt: „Was ich 
Ihnen fagen will, iſt, daß Ihr Muth und ihre Aus- 
dauer nicht abnehmen dürfen. Fahren Sie fort, 
Vertrauen in die Zukunft Algeriens zu haben und 
in Ihrer Sphäre ſein Wohlergehen zu entwickeln. 
Seine Regeneration iſt ein ſo großes und anziehendes 
Werk, daß fie immer Eifer und Ergebenheit den aus⸗ 
erwählten Männern einflößt, welchen der Kaiſer ſeine 
Geſchicke anvertraut.“ 

Kopenhagen, 29. Mai. Die „Berl. Tid.“ 
meint, daß es ſchwierig ſein wird, eine Uebereinkunft 
mit dem Preußiſchen Obercommando über 
die Ausführung der Beſtimmungen in Bezug auf die 
Waffenruhe zu treffen, weil das Preußiſche Haupt- 
quartier nach Flensburg oder jedenfalls nach einem 
Orte im Herzogthum Schleswig verlegt worden, und 
General Moltke, welcher vom Feldmarſchall v. Wrangel 
zum Commiſſar ernannt war, ebenfalls dahin ab« 
gegangen ſei und alſo in Jütland kein Preußiſcher 
Bevollmächtigter zu finden, mit dem der Däniſche 
Regierungs⸗Commiſſar verhandeln könne. — Nach 
einem Schreiben des Miniſters des Innern vom 17. 
d. Mts. an den Amtmann in Silkeborg, über die 
Beſtimmung in Betreff der Waffenruhe, ſollen die 
von den allirten Truppen gemachten Requiſitionen, 
welche nur Einquartierung und Mundproviſionen 
umfaſſen dürfen, nach einer zwiſchen der Militär⸗ 
autorität und der Königlichen Obrigkeit vereinbarten 
Taxe und contant bezahlt werden. 

dee Unfere neulich gemachte Mittheilung, daß bie 
hiefige Regierung zur Bedingung eines längeren 
Waffenſtillſtandes die Räumung Jütlands gemacht 
habe, können wir jetzt, vorausgeſetzt daß das, was 
man ſich in gewöhnlich gut unterrichteten Kreiſen er⸗ 
zählt, richtig iſt, dahin ergänzen, daß der vorläufige 


a da die 
Waffenſtillſtand 3 Monate währen ſolle 2 . 
alliirte Armee auch Schleswig zu räumen i zer Herr 
dann, mit Ausnahme der noch unter däm en einer 
ſchaſt befindlichen Inſeln, von den n ſei. 
oder mehrerer neutralen Mächte zu es Invalide 
Petersburg, 26. Mai. Der 4 vom , 
bringt Nachrichten aus dem Kaukaſu 1 glüclic 
(21) d. Danach ift der Großfürſt Michan welches 
bei dem Grenadier⸗Detachement angekomme, Fluſſes 
auf 14 Werſt vom Meere, im Thale 8 ruhige 
Mozymta angekommen. Die Maßregeln zur 3 
des Landes werden energiſch ſortgeſce en, wer“ 
Truppen, welche militairiſche Zwecke verfo a endet. 
den gleichzeitig zum Bau von Straßen s nd der 
— Es ſcheint, daß übrigens die Beförvee augen 
Bergvölker in die Türkei zu gar argen daun 
Anlaß gab; denn ein Odeſſaer Blatt bei nicht 
daß die Einschiffung von unferen Behörden fr 
beaufſichtigt werden könne, und alſo die M 
auf den türkiſchen Schiffen und Barken ihne 
zur Laſt gelegt werden dürfen. daß . 
London, 27. Mai. Die Angabe, * Jahre 
Conferenz der Palmerſtonſche Vorſchlag von ng der 
Einverleibt ol⸗ 
nördlichen Hälfte in Dänemark, der ſüdliche en fol, 
Pelle 
Hauptſächlch auf den Wunſch Frantteſhe dahee 
dann der Bevölkerung des neugeftalteten He 1 
Schleswig⸗Holſtein die Wahl ihres Hertſche ach ve, 
überlaſſen bleiben. Nun zeigt ſich aber „echte 
Pferdefuß: „da aber in ſolchem Falle y 
große maritime Vortheile gewinnen wi 5 
zum Nachtheile anderer Staaten angewen nen 1 
könnten, ſo ſind mehrere wichtige Stipu all ung 
macht worden, von denen eine die Neutrale ieh 


Ki 316 00 j „ glau 
Kieler Hafens enthält.“ Die „Poſt Bo Hr 
da 


Monarchie zuftimmen, denn eine Abſtimmu 
Herzogthümern würde unter den obwaltenden 
den unzweifelhaft ein derartiges Ergeb! gapund 
Preußen aber werde ſich ebenſowenig dieſe fi, den, 
fügen wollen, da ihm nicht daran gelegen ümer 1 
Auguſtenburger auf den Thron der Herzog Mi 


fegen. Die „Poſt“ giebt ſich noch immel ion 

ſchein, feif und feſt an die preußiſchen UML w 

gelüfte zu glauben. Am wenigſten aber, den = 

Blatt, und darin hat es wohl Recht, wür ; 

deutſchen Mächte ſich dazu verſtehen, da 

einem neutralen Hafen erklärt werden joe 5. . 
Lima, (Peru) 28. April. Am 7 Oe 


1 
ging hier die Nachricht ein, daß ein ſpaniſ 10 7 
ſchwader, beſtehend aus 2 Corvetten von ie ebenen 
nonen und einem kleinen Dampfer von n pie 155 
die Chincha-Inſeln in Beſitz genommen I z, 
den Inſeln ſtationirte peruaniſche Trupff (gen ehe, 
von 150 Mann gefangen und das der habe. fe 
rende Transportſchiff mit Beſchlag belegt“ wie 
einem Ultimatum oder einer Kriegserklärun — 
ſeloſt unter halbwilden Völkern Sitte MY ger de. 
nicht die Rede geweſen und kann man es ihrer 
Leuten hier nicht verdenken, wenn ſie 
rechten Entrüſtung dieſe Beſitznahme ihres 
nicht als einen Act der Kriegsführung anſe vie 
ſondern einfach als Seeraub bezeichnen t daß 1 
Aus San Domingo wird berichte Herr we 
ſpaniſchen Truppen der Inſurgenten nicht 00 Krone 
den können; ſie haben bereits über 11,0 


ne 
und Verwundete. Im Süden haben fie ee obe 
Erfolg * 


erzielt, in andern Theilen der 
nichts gethan. . 


Lokales und Provinzielles. 


| Danzig, den 1. Juni. 31.0 
[Stadt-Verordneten-Sitzung vom ser 


Vorſitzender: Herr Rechtsanwalt iſter y 
Magiſtrats⸗Commiſſarien: Herr Sie 
Ling und Herr Stadtrath Ladewig. en En 
47 Mitglieder. Das Protokoll der bee Pic 


wird verleſen und angenommen. Zu Licher 68. 
des neuen Protokolls, werden die Herren er 150, 
und Piwko ernannt. — Vor Beginn gene er 


ordnung wird ein Magiſtratsantrag ines © rem 
welcher dahin geht, für die Herſtellung anger len 
heerdes neben dem von der She 1 155 x 
Büffet im Jäſchkenthal die Summe dein drin Herr 


zu bewilligen. Der Antrag wird als beantragt daß 
anerkannt und angenommen. Hill wirken, ſich 
Biber, die Verſammlung wolle dab! elch den 


u (Pultroch) n auf 
für die unglädtiche Perfe Eiraßenlung nid 


häufig im Kampf mit den © 7 
Straßen und öffentlichen Plätzen ginn a 
Kleidung und mit allen Zeichen des 


an, 
dende Drum treibt, ein 


daß ne Der Antra ‚ 

nach e rag findet dadurch ſeine Erledigung, 

in 8 zer Mittheilung des Herrn Bürgermeiſters 
e not 


Tage 
zeigt an eingetreten. Der Herr Vorſitzende 
bro J. Ou der Abſchluß der Kämmerei⸗Hauplkaſſe 
I — 1864 eingegangen und zur Kenntniß⸗ 
die Mitglieder der Verſammlung 8 Tage 
veau ausgelegt werden fol. Als neue Mit- 
derden 5 euerlöſch⸗ und Nachtwacht⸗Deputation 
dert Ray (t Herr Schottler (mit 45 Stimmen), 
10 (mit 43 Stimmen), Herr Biber (mit 44 
Wen err Bertram (mit 30 Stimmen) und 
D ende berg (mit 30 Stimmen.) Der Herr 
Oſbahn teilt hierauf mit, daß die Direction der 
in welche an den Magiſtrat ein Schreiben gerichtet, 
n dem m ſie anfragt, ob die Stadt Danzig auch 
N an das Land zu der Eiſenbabn von hier 
ber. Dau obrwaſſer koſtenfrei bewilligen wolle, wenn 
be dine erſelben erſt im Laufe des Jahres 1865 
— dem „Die Verſammlung erklärt einſtimmig, es 
bali aldrünglichen Abkommen bleiben zu laſſen, 
wog Beben 
Gan 
z illi 
dg dani ann hierauf 33 Thlr. 23 Sgr.] für 


err 


Auf eine Bemerkung aus dem 
eine ener Verſammlung, daß die letztgenannte 
die, dms hoch ſei, erklärt der Herr Bürger⸗ 
90 8 2 dies allerdings zugegeben werden müſſe. 
Weich gewöhnliche Maß überſteigende Höhe ſei 
IK Sgule dadurch entſtanden, daß die Tinte für 
„ Es e aus einer Apotheke entnommen worden 
A ſolle das in Zukunft nicht mehr vorkommen. 
Hrn ad die Bewilligung einer Summe von Al 
N 20 Sgr. für Vertretung eines Lehrers 
dude St. Johannisſchule wird beſchloſſen, die 
85 et heit in geheimer Sitzung zu berathen. 
Hug reff der Beleuchtung der Promenade vom 
hi eile euhauſe 
tadt, als: an der Schießſtange, 
trterg dem Stift, Promenade nach dem 
u Uallagener Thore, in Petershagen, 
L, Bl gang, Speicherinſel an der Mott— 
wil abe of, am Kielgraben, auf Kneipab, 
naher Kirchhof, und kleine Schar r— 
Hui a fe wird beſchloſſen, Petroleum als Brenn— 
ken die zu gebrauchen. Ferner wird beſchloſſen, 
ben Arzt ebensrettungs⸗Commiſſion, im Falle, daß 
ein deputzals Mitglied der Verſammlung zu derſel— 
en gurt wird, nur drei Stadt ⸗Verordnete und 


hende get als Bürgermitglied zu wählen. Der fol⸗ 


ung ddenſtand der Ta esordnung iſt die Mitbe⸗ 
dae ſtädtiſchen Schule zu Schidlitz durch die 
dene Dein, empelburg, Emaus und Dreilinden. 
md ante — macht die Mittheilung, daß die letzt. 
er Bine er ene en 
— — er re 9 
h atten ſei. r beantragt zugleich die 
Id, ey dieſer Geſtattung. Die Vergütigung, 
aeg ag gt 25 5 
indern (etwa an der Za . 
10 un de Sunn des 7 1 * 
adt zu zahlen, ſei au aler 
dan a eRgefegt. Do Kündigung des Kontraktes 
U deal ledem halben Jahre ftattfinden. — Herr 
milla wit woewig empfiehlt der Verſammlung den 
8 zu armen Worten und bittet fie, ihre Ein⸗ 
ei Auf die geben. Die 60 fremden Kinder, welche 
e dee en ee en 
a r fie, 
wal ergebe, die beiden genannten Ortſchaften 
gen da Sfbülduverleiben; fo würde, wenn dieſe Ab- 
pe, By 8 gebe, ihnen fpäter von Rechts we⸗ 
8 in dieſer Schule eingeräumt werden 
1 dele wärtig ſei in ihrer Nähe keine andere 
Abdags fe; ſie beſuchen könnten. Die Annahme 
8 oten. et ſomit ſchon aus Humanitätsrückſich⸗ 
Se won: Biber erklärt ſich gegen den 
NUN — — beantragt, den Kindern von 
ar di 7 zac auf ein Jahr 700 3 
N Nag trag wird angenommen. — 
Gl Hargeihg — tet Bericht über die Rechnung 
— — e ne 
' „was denn auch geſchieht. 
X 0 uber die Odarnrechnung pro 1862 und der 
Bay Be ertheilt lbeleuchtung der Speicherinſel ꝛc. 
iſt die ge vorletzte Gegenſtand der 
eform der Straßenreinigung. 


Unterkommen geſchafft 


Mn denmen der unglücklichen Berfon bereits 
— Schritte gethan ſind. Es wird in die 


bis zum Olivaer Thor und anderer 


Von Herrn Livin iſt für dieſelbe folgender Antrag 
eingegangen: „Unter Ablehnung der Mehrforderung 
des Magiſtrats für den Etat der Straßenreinigung 
im Betrage von 5000 Thlen., und an Einrichtungs⸗ 
koſten 600 Thlr. genehmigt die Stadt⸗Verordneten⸗ 


Verſammlung: 

1) die Kündigung des Contracts mit den Abfuhr⸗ 
unternehmern, 

2) die Ausführung des Straßenreinigungsprojects 
vom 23. April c. mit 17,000 Thlrn. etatsmäßiger 
und 11,000 Thlen. Einrichtungskoſten, ſowie 

3) die Mebreinſtellung von Abladern und die dafür 
etatsmäßigen und einmaligen Beträge von reſp. ca. 
700 Thlrn. und 76 Thlen. 

4) den Erlaß des Statuts nach Hinzufügung der 
Worte: „und der Abfuhr des Hauskehrichts“ im S. 1. 

Herr Dam me erklärt, daß es ihm daran liege, 
aus dem geſcheiterten Project der Reform der Straßen- 


reinigung zu retten, was zu retten ſei, und ſtellt 
deßhalb den Antrag, die Verſammlung möge nicht 


ſofort wieder in Berathung über den wichtigen Gegen- 
ſtand treten, um ſchon jetzt einen Beſchluß zu faſſen, 
ſondern eine Commiſſion behufs einer nochmaligen 
Erwägung deſſelben niederzuſetzen. Die Verſammlung 
erklärt ſich mit dieſem Antrag einverſtanden und wählt 
die Herren Biber, Jebens, J. C. Krüger, 
Steimmig, Lié vin und Damme zu Mitgliedern 
der Commiſſion. Der letzte Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung: „Reorganiſation des Volksſchulweſens“ wird 
bis auf die nächſte Sitzung vertagt. 

— Der Handwerker-Verein hat für das Sommer- 
halbjahr ſeine wiſſenſchaftlichen Vorträge eingeſtellt. 
Die Mitglieder deſſelben werden ſich aber trotzdem 
im Laufe des Sommers wöchentlich 1 Mal behufs 
des gefelligen Zuſammenſeins im Vereins- Local 
zuſammenfinden. 8 

— Zwei Perſonen, welche ſeit längerer Zeit 
durch ihre abſchreckende Erſcheinung auf den Straßen 
ein öffentliches Aergerniß darboten, haben heute für 
immer ein Aſyl in dem Armenhauſe zu Pelonken 
gefunden; nämlich die Schneidergeſellenfrau Pultrock 
und der älteſte Sohn des ehem. Schauſpielers P. 

— Der ſteckbrieflich verfolgte frühere hieſige Tiſchler— 
meiſter P. iſt in Eydtkuhnen verhaftet worden. 

— Das höchſt unfreundliche und kühle Frühlings- 
wetter ſcheint endlich mit dem Schluſſe des Lenz— 
monates von uns Abſchied genommen zu haben. 

Graudenz, 30. Mai. Wie wir hören, hat die 
religiöfe Propaganda der Baptiſten auch ſchon in 
unſerer Stadt Wurzel gefaßt und rekrutirt ſich langſam 
aber ſtetig, namentlich unter Frauen, Geſellen und 
Dienſtboten. 

Culm. Für die ausgeſchriebene Bürgermeiſter— 
ſtelle haben ſich nur 14 Bewerber gemeldet, und zwar 
3 Bürgermeiſter, 3 Gerichts-Aſſeſſoren, von denen 
einer als kommiſſariſcher Bürgermeiſter fungirt, 2 reis: 
ſekretaire, 1 Deichamtsſekretair, 2 Appellations-Gerichts⸗ 
Referendarien, von denen einer die mündliche Prüfung 
zum Aſſeſſor beſtanden, 1 Regierungs-Referendar, 
1 Beigeordneter und 1 Magazin-Berwalter. 

Thorn, 29. Mai. Erfreulich iſt es, daß nun⸗ 
mehr, wie wir vernehmen, auch von Seiten der Regie- 
rung ein Intereſſe für die Wiederherſtellung der alten 
deutſchen Ortsnamen in Weſtpreußen bekundet wird. 
Die erſte Anregung zu dieſer Wiederherſtellung, deren 
politifchenationale Bedeutung nicht zu unterſchätzen iſt, 
ging von hier aus, und einige Gutsbeſitzer im Kreiſe 
führten dieſelbe für ihre Beſitzungen herbei. Allein 
früher fand dies Beſtreben keine ſonderliche Förderung 
Seitens der Regierung. Es veranlaßte Umſtände 
und Schreibereien; Viele unterließen deshalb, die 
Wiederherſtellung des alten Ortsnamens nachzuſuchen, 
welche nun, wenn wir recht unterrichtet find, offizieller 
ſeits gewünſcht wird. Iſt ſie doch ein pflichtſchuldiger 
Akt der Pietät gegen die deutſchen Altvordern, welche 
mit Blut und Gut, Fleiß und Intelligenz die Provinz 
Preußen dem Deutſchthum und der Cultur erworben 
haben, ſowie eine thatſächliche Zurückweiſung der 
Behauptung von polniſcher Seite, daß Weſtpreußen 
ein polniſches Land geweſen wäre und noch ſei. 

Strasburg in Weſtpr., 30. Mai. Der durch 
ſeine agitatoriſche Thätigkeit im hieſigen Kreiſe bekannt 
gewordene kath. Probſt Lyſakowski aus Sczucka, welcher 
vor Monatsfrift von den Ruſſen auf jenſeitigem Gebiete 


mit aufregenden Druckſchriften, die grobe Schmähungen 


auf den ruſſiſchen Kaiſer enthielten, angehalten und 
feſtgenommen wurde, iſt, wie der „Nadwislanin“ mit⸗ 
theilt, jetzt in Plock zu 12 Jahren Strafarbeit ver- 
urtheilt worden. 
Königsberg. ( Pferdemarkt.] Der Pferde- 
markt ſcheint dieſes Jahr nicht in dem Umfang, wie 
die früheren hier abgehaltenen Märkte, ſich zu ge⸗ 
ſtalten. Die gegenwärtigen mißlichen Verhältniſſe 
ſcheinen ungünſtig auf ihn einwirken zu wollen, 


wenigſtens war am Sonntage, einem Tage, der 
ſtets in frühern Jahren ſchon ein reges Treiben auf 
dem Marktplatze entfaltete, weder Handel noch Wandel 
bemerkbar. Die Pferdeſtälle, welche dort aufgebaut 
worden, es ſind dies der Zahl nach ebenſoviel als 
ſonſt, ſind vollſtändig bevölkert, es ſind im Ganzen 
305 angemeldet, im Durchſchnittspreiſe von 50—80 
Friedrichsd'or, aber die Käufer waren bis jetzt nur 
ſpärlich vertreten; die alljährlich bisher hier anweſend 
geweſenen größern Pferdehändler fehlten wohl nicht, 
jedoch beobachteten dieſe noch eine große Zurück— 
haltung; ſie ſcheinen auf geringere Preiſe zu warten, 
um dann erſt zuzugreifen. 

Gumbinnen, 28. Mai. Die Königl. Regie- 
rung hat durch Verfügung vom geſtrigen Tage gegen 
den hieſigen Bürgermeiſter Herrn Grube die Eröffnung 
der Disziplinarunterſuchung und damit zugleich feine - 
vorläufige Suspenſion vom Amte angeordnet. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 


[Wenn Frauen den Mund nicht halten 
können.] Der Stahlſchmiedegeſell Paſchke in Oliva 
war in Folge der Unvorſichtigkeit eines An dern durch 
einen Gewehrſchuß verletzt worden. Die Frau des Ver. 
unglückten wollte gerne wiſſen, was ſie zu thun, um 
eine Entſchädigung zu erhalten, und begab ſich deßhalb 
zu dem Herrn Rentmeiſter Staberow in Zoppot 
ihn um Rath zu befragen. Derſelbe erklärte der Frau, da 
es ihm für den Augenblick nicht möglich ſei, ihr den ge⸗ 
wünſchten Rath zu ertheilen. Nun begab fie ſich in den 
Corridor des Geſchäftszimmers und rief laut: „Ja, wenn 
ich ihm nur ein paar Thaler in die Hand gedrückt hätte, 
dann würde er mir ſchon geſagt haben, was er mir ſagen 
muß!“ Dieſelben Worte rief ſie ſpäter auf der Straße unter 
dem Fenſter des Herrn Rentmeiſters, ſo daß ein Auflauf 
entſtand. Wegen dieſer dem Herrn Nentmeifter zugefüg⸗ 
ten Beleidigung wurde ſie unter Anklage geſtellt. Auf 
der Anklagebank geſtand ſie ein, die beleidigenden Worte 
eſagt zu haben. Es thäte ihr, ſagte ſie, ſehr leid, aber 
je habe in dem Augenblick nicht ihren Mund halten 
können. Denn es hätte ſie zu ſehr geärgert, daß ihr der 
Herr Rentmeiſter keinen Rath habe geben wollen, zumal 
ſie in ſo großer Noth geweſen. Der hohe Gerichtshof 
nahm Milderungsgründe an und verurtheilte die Anger 
klagte nur zu einer Geldbuße von 10 Thlrn. event. vier 
Tagen Gefängniß. 


[Brutalität eines Vaters.] Man ſieht oft 
mit Erſtaunen, wie das wilde Thier im Käfig die zärt⸗ 
lichſten Liebkoſungen für ſeine Jungen hat; denn man 
meint in der Regel, das wilde Thier ſei dergleichen gar 
nicht fähig. Dagegen ſieht man auch zuweilen, wie der 
Menſch ſein Kind mit einer entſetzlichen Brutalität miß · 
handelt, und man meint gleichfalls, der Menſch ſei der- 
gleichen nicht fähig. Eine ſolche Brutalität könne man 
nur beim Thiere ſuchen und finden. Ach, wenn der 
Menſch ſinkt, dann ſinkt er in der Regel unter das 
Thier. Ein Thier iſt nie unbarmherzig und brutal 
gegen ſeine Jungen, aber der Menſch kann es gegen ſein 
Kind ſein. Hierüber lieferte eine Gerichtsverhandlung 
am vorigen Montag wieder ein Beiſpiel. Der Schiffs⸗ 
zimmergeſell Treptau erſchien unter der Anklage, 
feinen 63jährigen Sohn in einer ſolchen Weiſe mit 
Ruthenhieben gezüchtigt zu haben, daß das arme Kind 
in Folge der Hiebe blutete. — Zudem ſperrte er das arme 
Kind zwei Tage und zwei Nächte lang bei Waſſer und Brod 
ein. Der hohe Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten 
wegen der an ſeinem Kinde verübten Brutalität zu einer 
Gefängnißſtrafe von 14 Tagen. 


(Haus diebſtahl]. Die unverehelichte Emilie 
Kotſchnakowski aus Brentau fand einen Dienſt 
im Haufe des Herrn Kaufmann Faſt am Langen⸗ 
Markt und zugleich in demſelben Gelegenheit zu mauſen. 
Da ſie nun einmal Diebsgelüſte in ſich fühlte, ſo ließ 
fie die Gelegenheit nicht ungenützt vorübergehen. Sie 
nahm, was ihr unter die Hände kam: ein Stück Käſe, 
ein Stück Zucker, Nüſſe, Kaffeebohnen, Cigarren, Spiel⸗ 
karten und Aehnliches. Bei dieſen Mauſereien ertappt, 
wurde ſie unter die Anklage des Diebſtahls geſtellt und 
in Folge ihres reumüthigen Eingeſtändniſſes zu einer 
Gefängnißſtrafe von drei Wochen verurtheilt. 


Schiffahrt im Hafen zu Neufahrwaſſer 
pro Monat Mai 1864. 
Eingek.: Segelſch. 17 Abgeſ: Segelſch. 120 
50 Dampfſch 4 db. Dampfſch. 7 


Summa 131 Sch. Summa 127 Sch. 
Davon kamen aus: Davon gingen nach: 

36 engliſchen Häfen 
1 2 wegiſch 

wed. u. norwegiſchen 

preußiſchen 
lübeckſchen 
holländiſchen 
mecklenburgiſchen 
belgiſchen 
hamburgiſchen 
hannöverſchen 
oldenburgiſchen 
i en 
ruſſiſchen 
bremiſchen 
ſpaniſchen 


3 | al „ n 0 S2 


131 127 


Bon den eingekommenen Schiffen hatten geladen: 
Ballaſt 71, Steinkohlen 27, Heeringe 14, Stückgüter 5, 


Kalkſteine 3, Eiſen u. Eifenwaaren, Cement, Schlemm⸗ 
kreide je 2, Gypsſteine, Eiſenbahnſchienen u. Schiffsbau. 
holz, Altes Eiſen, Wein und Petroleum je 1 Schiff. Wr 

Von den abgeſegelten Schiffen hatten geladen: 
Holz 53, Roggen 27, Weizen 21, Roggen u. Eibſen 5, 


: 5 5 äft a 
Eben hochgeehrten Publikum mache ich hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich men 0 an 
a heutigen Tage an Herrn Emil Reupert aus Berlin übergeben habe, der daſſelbe # 
in der bisherigen Weiſe unter der Firma: 


Charles Haby Succ: 


verſchied. Getreide, Ballaſt je 4, Weizen u. Gerſte, f : 1 nſelben 
perde. Getreide u. div. Güte je 3, Holz u. Salſfteich, weiter fortführen wird. Alle durch mich eingegangenen Abonnements⸗Verpflichtungen werden durch denſ 
Weiz en u. Doppelbier, verſchled. Getreide u. Saat, Roggen prompt erfüllt werden. 4 it meinen 
u. Gerſte, Leinſaat, Oel und Eifen je 1 Schiff. mit 


Indem ich für das, meinem Geſchäft bis dahin ſo reichlich geſchenkte Wohlwollen hier ſben 
wärmſten Dank ausſpreche, bitte ich daſſelbe auch auf meinen Nachfolger zu übertragen, der ſich beft 


. N ale rer —— —ͤ—„— 
Meteorologiſche Beobachtungen. in jeder Weiſe würdig zu machen beftrebt fein wird. 


SI A 33758 | + 14,2 Südl. friſch, hell u. schön. ö 8 
118 33486 | + 13,0 do. do. bell u. bewölkt. Danzig, den 1. Juni 1864. 
12 333,91 | + 18,4 do. ſtürmiſch, bezogen. 


Charles Hab. us 
ü Bezugnehmend auf vorſtehende Annonce, beehre ich mich hierdurch meinem hochgeehrten Pauke 
meinen auf's Comfortableſte eingerichteten 


Salon zum Maarſchneiden und Frifiren, 


. e f len. 
ſowie mein reichhaltigſtes Lager feinſter franzöſiſcher und engliſcher Parfümerien angelegentlichſt zu ep? 
Abonnements: 4 Marken 10 Gr: 


Schiffs-UNapport aus Neufahrwaſſer. 
Angekommen am 31. Mai: 
3 Schiffe mit Ballaſt. 
Geſegelt: 4 Schiffe m. Getreide. 
Angekommen am 1. Juni: 3 
Jeß, Anna Göriftine, v. Hamburg, mit Gütern. 
Goll, Lyna, v. Reval, m. Kalkſteine. 
Geſegelt: 2 Schiffe m. Getreide u. 1 Schiff m. Holz. 
Von der Rhede geſegelt: Gabrielſen, Ellida. 
Ankommend: 1 Jacht. Wind: Süd. 


Börfen-Verkäufe zu Danzig am 1. Juni. 
Weizen, 120 Laſt, 134pfd. fl. 440; 129. 30pfd. fl. 402; 
128. 20 pfd. fl. 405; 127. 28pfd. fl. 390; 125pfd. 
‚ fl. 365, Alles pr. 8öpfd. 
Roggen, 121pfd. alt fl. 2534; 124pfd. alt fl. 259; 
125, 126pfd. fl. 264 pr. 81 pfd. 
Gerſte, große 112pfd. fl. 213. 


Waun ee Tr RERERERENT 
Thorn paſſirt und nach Danzig beftimmt 
vom 28. bis inel. 31. Mai. 

853 Laſt Weizen, 197 Laſt Roggen, 48 Laſt Erbſen, 
40 Faß Pottaſche, 6493 eichene Balken, 24,399 fichtene 
Balken u. Rundholz, 445 Laſt Bohlen u. Faßholz und 
373 Eiſenbahnſchwellen. 

Waſſerſtand 1 Fuß 16 Zoll. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 
Dberft-Lieut, u. Commandeur des J. Leib⸗Huſaren⸗ 
Regts. Nr. 1. v. Krofig a. Soldau. Lieut. im 8. Oſtpr. 
Inf. ⸗Regt. Nr. 45 Dieckmann n. Gattin a. Graudenz. 
Generalpächter Graade n. Gattin a. Plehnen. Stud. 
theol. Baumgart a. Tolksdorf. Die Kaufl. Seeck aus 
Königsberg, Vogel a. Meerane, Schöller a. Düren, Pudor 
a. Berlin u. Lütgen a. Leipzig. 

Hotel de Berlin: 
Die Kaufl. Heſſe a. Berlin, Specht a. Raſtadt, 
Silberſtein a. Berlin, Meinhardt a. Cöln, Friedrich aus 
Breslau, Neumann a. Dresden, Oppenheim a. Leipzig, 
Koch a. Bremen, Küſter a. Cüſtrin u. Wehlauer a. Memel. 

Walter's Hotel: 

Lleut. v. Puttkamer a. Graudenz. Die Rittergutd- 
beſitzer Sommer a. Linda u. Schilke a. Ganshorn. Die 
Gutsbeſ. Kahlbek a. Kl. Olſchau, Micheli und Rentier 
Rigot a. Genf. Partikulier Groß a. Allenſtein. Land⸗ 
wirth Hammer a. Dombrowo. Die Kaufl. Dietrich aus 
Elbing u. Michaelis a. Berlin. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Hauptm. Müller a. Gr. Grünhoff. Rittergutsbeſ. 
Fouquet a. Zerrin. Prediger Waſſermann a. Nieder⸗ 
Görsdorf. Appell.⸗Ger.⸗Referend. Knoff a. Marienwerder. 


Emil Reupert, Charles Haby Succ“, 
N Langgaſſe Nr. 73. 
f Diejenigen, welche noch Forderungen an mich haben, bitte ich, ſich bis zum 15. 
mir zu melden. ‚ Charles Haby- 


Englische Reiſe-Decken und Plaids, Schlaf 
und Bade⸗Decken empfiehlt in großer Auswahl zu billigen 
feſten Preiſen E. A. Hleefeld. 


Brodbänkengaſſe AL. 


uni wi 


15 


1 N l K — ROTER r Ag eln 
Victoria - Theater. Leinwand zu Zelten, Segen 5 
Donnerſtag, den 2. Juni. Das Urbild des Marquiſen, Nipsplänen und . gel 
Tartüffe. Luhfpiel in 5 Akten von Gutzkow. Nipspläne, empfiehlt in allen Breiten ef 16. 

a 


Die Magdeburger Feuerver- Aus wahl en — 
sicherungs - Gesellschaft Für Thierärzte. u 


versichert zu billigen und festen Prämien | Zur ſtändigen Beaufſichtigung eines großen per be 


Gebäude, Mobilien und Waaren aller | wird ein peattiſch erfahrener Thie ra ende ng 
Art, sowohl in der Stadt als auf dem Lande gefanmte Pflege und Behandlung, inet bei geg 
z i 2 Hufbeſchlag der Pferde zu leiten verſteht, alen 


Der unterzeichnete, zur sofortigen Gehalt geſucht. Anerbietungen mit Sul 
Vollziehung der Policen ermächtigte Nachweis find frankirt nnter Chiffre an 
Haupt-Agent, sowie der Special-Agent Stangen’fche Annoncen Bure ri 
Herr E. A. Kleefeldt, Brodbänken- | Breslau, Carlsſtraße Nr. 12, I 


gasse No. 41., Herr Herm. Gronau, 7 
Altstädtischen Graben No. 69 und Herr 1 Viertel Loos, 
M. Löwenstein, Langgasse No. 39., aus der Rotzoll'ſchen Co Mn 


ertheilen bereitwilligst jede zu wünschende Auskunft wird zu kaufen geſucht. ſbo 
und nehmen Versicherungs-Anträge gern entgegen.] Zu erfragen in der Exped. des Danziger Dau e. 
Carl H. Zimmermann, Bu erfrag „nimmt 


N 


ae 


Ober⸗Inſpector Behrig a. Graudenz. Die Kaufl. Michel⸗ Haupt- Agent 5 7. C. 
ſohn a. Graudenz, Oppenheimer a. Breslau, Lorenz aus SW J — 1 f 
EN SEN TE | — 46. Brunnen: Ana ste 
otel drei ohren: 8 Momme * egen andauern 
1250 2 — * a. Wangen N ie 0 b 2 teuer B eweis Bitterung findet die Gruner ; 
a. Berlin u. Jacobſen a. Dresden. e Rittergutsbeſ. 1 i tali i 8 „ 
Dickmann a. dae 3 Freiburg u. Freitag über die Vorzüglichkeit Trink⸗Anſtalt erſt am Monta 


des G. A. W. Mayer'ſcen 6. Juni, ſtatt. 


weißen Bruſt⸗S rups, Danzig, den 28. Mai 1864. . 
vorräthig bei y 5 Dr. Schuster 4 Külle 


a. Lichtenfelde. Rentier Hardies a. Leipzig. Pr. Lieut. 
v. Fabeck a. Danzig. General Landſchaftsrath v. Weick⸗ 
mann a. Kokoſchken. Lieut. Braufewetter a. Gumbinnen 
u. Schröder a. Königsberg. 

Hotel de Thorn: 


Die Kaufl. Herrmann u. Roland a. Berlin, Wiebli 1 1 u 88 i 
5 en 1 Mae a. Ae bn e Ben e ’ 42 1 Portechaiſengaſſe 3 Offene Stellen. ft alen 
runkow a. Mühlhauſen. Lieut. im oſtpr. Jäger⸗Bataill. * j 7 r a erk 
Nr. 1 Bulerich a. Gurzno. 1 Mane Alle - FERE Neufahrwaſſer. In einem Berliner Fabrik- Geld ! ſich „ 


Artikel), findet ein ſolider, gut em ohleneg, halbe 
Als uns der diesjährige Frühling, und namentlich We de ee a) a 10 
der Monat März, mit ſeinem beſtändigen Nord⸗Oſt⸗reſp. für die vorkommenden Geſchäfts re galten 
Winde fo viele Katarrhe, zumal der Luftröhre und | 400 % Jahresgehalt und entſprechendes 1 hie 5 
ihrer Verzweigungen, mit hartnäckiger Heiſerkeit ver-] — Auch iſt ein ähnlicher Poſten in ei amen be 
geſellſchaftet, zuführte, hatten viele meiner Kranken Cigarren⸗ Fabrik mit ebenfalls 400. %%, Einen 
ſich mit dem von Herrn M. Heſſe hierſelbſt zu beziehenden] vacant. Gefällige Offerten nimmt entgehe lin, 
Bruſt⸗Syrup des Herrn G. A. =. Mayer J. IMOIz in Der” 

D 0 24. ei 


Gladbach. Oberamtmann Donner n. Fam. a, Kamrontken. 
Sie Kaufl. Menaro n. Fam. a. Bromberg, Conrad 
a. Aachen, Maſchner a. Leipzig, Lecocg a. London und 
Siegmund a. Barmen. Rentier Anker a. Ruß. Lieut. 
v. Lalböffel a. Pillau. Fabrikant Krüger g. Berlin. 


B Aufhebung der Blockade verfehlen wir B 
nicht, unſere werthen Geſchäftsfreunde f 
darauf aufmerkſam zu machen, daß unfer 1 


Stettiner Bleiweiss-Lager 

bei den Herren GKottfr. Lerche & Co. 

in allen trockenen Sorten in 1, 2 und 5 Centner- 

Packungen compfettirt iſt und zwar durchaus 
neues Fabrikat in beſter Qualität. 

Für die uns bereits bekannten Firmen haben wir 
die Herren G. Lerche & Co. zur Annahme von 
Ordres behufs ſofortiger Effectuirung autoriſirt. 

Preiſe frei ab Lager 15 % pro Centner 
höher als ab Fabrik. 

lau bei Breslau, im Mai 1864. 


in Breslau Erleichterung und wo möglich Heilung Fiſcherſir. 
zu verſchaffen geſucht. Die Erfolge waren ſo raſch 5 in! 
und dauernd, daß ich ſelbſt, damals ebenfalls von] . . S . . e 7 
einer ſehr hartnäckigen Heiſerkeit heimgeſucht, den Die mit dem heutigen 


leicht zu nehmenden Syrup verſuchte und bei mehreren i » as ele 
Kranken anwandte und weiter empfahl, und mit einem 0 meien nene N I 


Erfolge, daß ich nicht anders als beifällig mich über ür vis der Post, 5 
die Wirkung des genannten Syrups äußern kann. f Restauration empf? 
Halle, den 17. Juni 1856. 19 hiermit ergebenst. 64 9 
(L. S.) Dr. Weber, pract. Arzt. 0 Danzig, den 1. Juni 18 bart. } 


5 A „ Scheel 9’ 
Anſichten, Fremdenführer und Pläne 6. 1 2 9’ * 
ven Danzig eee lücherzel 


— 7 j 
Schlef. Bleiweiß⸗Fabrik. empfiehlt in größter Auswahl 6 Oſtpreuß. Leinen⸗ u. Sn Nee 
Schube & B II E D bb K (breite Gebirgs leinen Auswahl, ff. 
runnqueil, * ou Sr a © Bleiche, empfiehlt in großer Retz 
— SERIE Langgaſſe Nr. 35, billigſt feſt. Otto 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Darzig. 


